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„ Japan und China 


; en letzten großen Exfolgen der nationalen chine⸗ 
\ ichſpdewegung und der Einbeziehung Pekings in die 
erste tſphäre der chineſiſchen National regierung dürfte bie 
Daun doße Phaſe des chineſiſchen Befreiungskampfes, über⸗ 
hahe des ganzen Gährungsprozeſſes ihr Ende gefunden 
nme Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß die jetzt 
dukte nde zweite Phaſe einen weniger bedrohlichen Tha⸗ 
ust tragen wird als die jetzt verklungene Epoche. Die 
Nein. Nachthaber in China haben jetzt etwas Ellenbogen: 
1 bekommen, zum mindeſten eine etwas klarere Lage, 

e ihnen jetzt geitattet, ihr Augenmerk auch auf Pro⸗ 
zu lenken, die in der Zeit der ewigen Kämpfe und 
wietracht im inneren Lager nicht behandelt werden 
. Wenn auch das Ableben Tſchangtſolins noch m⸗ 
icht offiziell beſtätigt wird, jo lehrte doch das Atten⸗ 
b auf ihn und ſeine letzten Anhänger verübt wurde, 


noch in einem 
s eine, was man 
daß dieſer ehemalige chineſiſche Räuberhauptmann 
inn ſeines Wirkens ſtets auf jaraniſche Hilfe rec: 
ute. Ob Tſchangtſolin ſelbſt in Wirklichkeit hech: 
den Hoffnungen, die die japaniſche Unterſtützung 
en, Rechnung zu tragen, ſei dahingeſtellt. Jeden⸗ 
t ſich nicht abſtreiten, daß Tſchangtſolin in der 
der chineſiſchen Oeffentlichkeit als Funktionär 
1 galt, 1 leicht folgern läßt, daß das letzte 
1 at auf ihn mehr Tokio galt als der Perſönlichkeit 

chineſiſchen Generals. 
5 ider Eroberung Pekings iſt der Machtzuwachs der 

en 


ern 
N daache. Daß Japan auf keinen Fall 


moraliſches Recht als me auf rein wirtſchaftliche 
Ndigfeiten, alſo auf Intere 
anzuſprechen ſind. 
fe Länder der Erde. Das Reich des Mikado hat ſchon 
ö Jahrzehnten niemals ſeine Bevölkerung aus 
oduktion des Landes ernähren können. Mit 
reitenden Entwicklung der japaniſchen Induſtrie 
mit verbundeten Eindämmung der Landwirt 
ſich dieſer kriſenhafte Zuſtand in den letzten Jah⸗ 
eweſentlich verſchärft. Es kommt hinzu, daß die ja⸗ 
Wirtſchaft in ihrer Entwicklung auf das Eiſen⸗ 
hlenvorkommen in der Mandſchurei angewieſen iſt. 
an ſich vor Augen hält, daß Japan in den mand⸗ 
Bergwerken und Eiſenbahnen heute ein Kapital 
ühr 2 Millionen Den inveſtiert hat, jo kann man 
elähr die Bedeutung herausrechnen, die die Mand⸗ 
i eule für das japaniſche Weltſchaftsleben hat. Ja⸗ 
5 198 1 ſtarker Staat, was beſagt, daß die 
tb auf eine Machtpolitik nicht verzichten will. In 
en Wochen ſind von Japan ſtarke militäriſche Ver⸗ 
deen, neue Truppentransporte mit ſtarker Artillerie 
ede. ndichurei geſandt worden. Die Begründung 
Bi Handeln leitet ſich von einem vielgebrauchten 
Ort einer europäiihen Machtpolitik ab: Schutz des 
ria, Eigentums und des Lebens japaniſcher Staats⸗ 
de n. „ Dieſe Begründung iſt natürlich fo durchſichtig, 
Ren T0 keiner Weiſe die wahren machtpolitiſchen Ab⸗ 
sr los verſchleiern kann. f 
Ne derſteht gar kein Zweifel über die Tatſache, daß die 
1 de. japaniſchen Regierung eine unverzeihliche Ver⸗ 
„> vom Völkerbund ſanktionierten Selbſtbeſtim⸗ 
ts darſtellen. Die Mandkhurei ift ein ſo gut wie 
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Große Koalition auch in Preußen 


Berlin. Wie die „Tägliche Rundihaui“ mitteilt, beziehen 
ſich die ſachlichen Forderungen der D. V. P. auf die Fragen der 
Reichswehr, der Steuer: und Wirtſchaftspolitit und der Sozial: 
volitik. Man könne als ſicher annehmen, daß die deutſche Volks⸗ 
partei jede Aenderung der bisherigen Reichswehrpolitik mit 
aller Entſchiedenheit ablehne, daß ſie die Durchführung einer aus⸗ 
reichenden Hilfsaktion für die Landwirtſchaft unbedingt für nötig 
halte, in der Sozial: und Steuerpolitik namentlich die Rechte 
und die Forderungen des wirtſchaftlichen Mittelſtandes vertrete. 
Weiter berichtet das Blatt, es ſei anzunehmen, daß der Abg. 
Hermann Müller ſchon auf Grund ſeiner Beſprechung mit dem 
Abgeordneten Dr. Scholz wegen der Forderung der gleichzeitigen 
und gleichartigen Regierungsbildung im Reich und in Preußen 
mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun in Verbindung 
getreten ſei und daß von preußiſcher Seite Einwendungen er⸗ 
hoben worden ſeien. Die Fraktion der D. V. P. halte aber an 
ihrer Forderung feſt und der Abgeordnete Hermann Müller werde 
die Verhandlungen mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten fort⸗ 
ſetzen. Eine meitere Beſprechung zwiſchen ihm und den Frak⸗ 
tionsvertretern der D. V. P. findet vorausſichtlich am Don⸗ 
nerstag vormittag ſtatt. Für die erſte interfraktionelle Be: 
ſprechung unter Zuziehung aller in Betracht kommenden Par⸗ 
teien ſei ein Termin vorläufig noch nicht feſtgeſetzt. 


* 


Ueber die Verhandlungen zwiſchen den Sozialdemo⸗ 
kraten und der Deutſchen Volkspartei wird folgende 
Mitteilung veröffentlicht: „Unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
Müller Franken fanden am Mittwoch abend Beſprechungen 
zwiſchen Vertretern der ſozialdemokratiſchen Partei und der 


Paris. Zu dem bisherigen Aufenthalt des polniſchen 
Außenminiſters Zaleskt, der am Mittwoch nach Brüjjel 
abgereiſt iſt, wird von der geſamten Preſſe weiter große Bedeu: 
tung beigemeſſen. Man darf mit Sicherheit annehmen, daß es 
Zaleski gelungen iſt, die franzöſiſche Regierung 
für die polniſche Auffaſſung der Lage im Oſten 

Europas zu gewinnen. 

Wie jetzt bekannt wird, hat Zaleski während ſeiner Pariſer 
Beſprechungen mit den maßgebenden franzöſiſchen Staatsmännern 
erneut den Vorſchlag gemacht, die vorzeitige Räumung 
des Rheinlandes mit der Garantie der polniſchen 
Weſtgrenze in Zuſam menhang zu bringen, und zwar ſoll 
Frankreich als Garant der deutſch⸗polniſchen Grenze auftreten. 

In Paris iſt nun in unterrichteten Kreiſen die Anſchauung 
vertreten, daß Briand während der Septembertagung des Völker⸗ 
bundes mit Streſemann dieſe polniſchen Wünſche beſprechen 
werde. 

Im „Journal de Debats“ beſchäftigt ſich Gauvin einge 
hend mit der Partſer Rede Zaleskis und dem Widerhall, den ſie 
in Deutſchland gefunden hat. Der polniſche Außenminiſter, fc 


führte Gauvin u. a, aus, habe nur eine auf der Hand liegende 


Wahrheit ausgesprochen. Die Beſatzung des Rheinlandes ſei im 
Verſailler Friedensvertrag als 

eine Garantie für den europäiſchen Frieden 
ſeſtgelegt worden, jedoch nicht für Frankreich allein. Daher ſei 
es keine Angelegenheit, die in einem Zwiegeſpräch zwiſchen 
Briand und Streſemann geregelt werden könnte. Polen habe 
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ausſchließlich von Chineſen bewohntes Land. Tokio hat 
zwar verſucht, im Laufe der Jahrzehnte japaniſche Koloni⸗ 
ſten in der Mandſchurei anzusiedeln. Nichtsdeſtoweniger 
ſpielen die etwa 200 000 Japaner in der Mandſchurei im 
Verhältnis zu einer nach vielen Millionen zählenden chine⸗ 
ſiſchen Bevölkerung gar keine Rolle. Japaniſche Staats⸗ 
rechtsgelehrte haben zwar verſucht, ein gewiſſes Recht Ja⸗ 
pans auf die Mandſchurei zu konſtruieren. Man hat gejagt, 
daß mit der Beſeitigung der Mandſchu⸗Dynaſtie das Land 
„herrenlos“ geworden ſei, weiter, daß die Chineſen zu einer 
Koloniſation des. Gebietes unfähig ſeien. Aber alle dieſe 
Behauptungen ſind derartig mit den Haaren herbeigezogen, 
daß man ſie rechtlich wohl kaum ernſt nehmen kann. In 
einem wegen der Mandſchurei ausbrechenden japaniſch⸗ 
chineſiſchen Konflikt kann zwar Japan feine unbeſtrittene 
militäriſche Ueberlegenheit ſehr beſtimmend in die Wag⸗ 
ſchale werfen. Immerhin wird. ſich Tokio jagen müſſen, daß 
es noch andere Auslandsmächte gibt, die an den Verhält⸗ 
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brundforderungen der bürgerlichen Parteien an die Sozialdemokratie — Noch keine Ausfichten für das Reichs⸗ 
ö kabinett — Kein Uebergewicht der Sozialdemokraten | | 


D. V. P. jtatt, an denen die Abgeordneten Dr. Breitſcheid, 


Graßmann, Hilferding, Keil und Wels und die Ab⸗ 


geordneten Scholz, Kempkes, Zapf und Brüninghaus 


teilnahmen. Auch dieſe Verhandlungen waren beſtimmt, die 
ſachlichen Vorausſetzungen für die Bildung einer Regierung der 
großen Koalition zu klären. In den Verhandlungen legten die 
Vertreter der D. V. P. entſcheidenden Wert auf die gleichzeitige 
Umbildung der Regierungen im Reicht und in Preußen. Die 
Verhandlungen werden fortgeſetzt.“ 


Die Grundlagen des Zentrums 


Berlin. Das Zentrumsblatt, die „Germania“, unterſtreicht 
die Tatſache, daß bei den Beſprechungen über die Regierungs⸗ 
bildung die fachlichen Vorausſetzungen eine nicht une 
weſentliche Rolle ſpielen und daß deshalb die Verhandlungen 
nur langſam fortſchreiten. Das Blatt ſchreibt: „Wenn es auch 
nicht darauf ankommt, Richtlinien aufzuſtellen, wie wir es bei 
der jüngſten Regierungsbildung erlebt haben, weil es damals 
vor allem Bindungen nach der ſtaatlichen Seite zu ſchaffen galt, 
ſo liegt doch ein Intereſſe vor, wenigſtens in großen Umriſſen 
Weg und Ziel der künftigen Regierungspolitik klarzuſtellen und 
ſoweit wie dies möglich iſt, feſtzuſetzen. Es wäre dabei natürlich 
nicht angebracht, bis in die kleinſten Einzelheiten vorzudringen. 
Wonach wir aber trachten, iſt doch ſeit den letzten häufigen Re⸗ 
gierungskriſen die Herſtellung einer wirklich ſtabilen Regierungs⸗ 
mehrheit. Die Schule, die Geſtaltung des Reiches und die damit 
in Zuſammenhang ſtehenden finanziellen und wirtſchaftlichen 


Fragen ſind für die Zukunft ſo entſcheidend, daß unter den künf⸗ 


tigen Koalitionsparteien über ſie geſprochen werden muß.“ 


Mule Sitlorarne leine Mheintandräumung ? 


Zaleskis Münſche in Paris und Brüſſel — Sicherung der polniſchen Weſtgrenzen 


dasjelbe Recht wie die anderen Staaten, ſich mit der Frage zu 
befaſſen. Weiterhin erklärte Gaupin, daß ein Feldzug für eine 
Nepifion der Friedenspertrüge unvereinbar mit einer Friedens⸗ 
politik ſei. Es ſei gut, wenn man das in Deutſchland in dem 


Augenblick berückſichtige, da der Abgeordnete Müller die 
dem Ausfall der Wahlen vom 20. Mai mitſprechende Regierung 


zu bilden beabſichtige. 


Müllers Kanzlerſchaft 
und die Rheinlandräumung 

Paris. Zur Kanzlerſchaft Hermann Müllers ſchreibt das 
„Oeuvre“ u. a., mit einem republikaniſchen Reichstag und einem 
Kabinett unter dem Vorſitz eines Sozialdemokraten würden die 
Verhandlungen über die vorzeitige Rheinlandräumung möglich 
werden. Sie wäre wünſchenswert, bleibe aber eine heikle An⸗ 
gelegenheit. Ein Teil der deutſchen Preſſe habe Mut zu jagen, 
das Reich ſei nicht geneigt, für die vorzeitige Räumung den ge⸗ 
ringſten Preis zu zahlen. Man könne aber annehmen, daß Her⸗ 
mann Müller ebenſo gut wie ein anderer wiſſe, daß einerſeits die 
vorzeitige Räumung nicht von Rechts wegen erfolgen würde und 
andererſeits, daß mündliche Verſicherungen, ſelbſt die aufrich⸗ 
tigſten, manchmal nicht genügten. 

Im Zuſammenhang mit Zaleskis Wünſchen zur Rheinland⸗ 
räumung wird erwähnt, daß ſich Deutſchland in keiner Hin⸗ 
ſicht verbunden fühle, mit Polen über dieſe 
Frage zu verhandeln. f f 
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niſſen der Mandſchurei intereſſiert ſind. Hier ſei in eriter 


Linie auf Rußland hingewieſen, dann ſchließlich auch auf 
Großbritannien und Amerika, die ſicherlich eine Annektion 
der Mandſchurei durch Japan nicht jo ohne weiteres ge⸗ 
ſtatten werden. Woraus man erſehen wird, daß das mand⸗ 
ſchuriſche Problem eine weltpolitiſche Angelegenheit iſt, die 
es China und Japan allein wohl kaum geregelt werden 
ann. f 


Ein ſchweres Bauunglück in Prag 

Prag. Am Mittwach hat ſich in Prag zum dritten Male 
innerhalb ganz kurzer Zeit ein ſchweres Bauunglück ereignet, und 
zwar durch Einſturz eines in der mittleren Stadt bereits bis zur 
Höhe des 4. Stockwerkes ausgeführten Geſchäftshausneubaues. 
Der bauleitende Ingenieur und ein Arbeiter fanden den Tod. 
Drei Arbeiter werden vermißt. Man befürchtet, daß ſie unter 
den Trümmern begraben liegen. n . 
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Die Erbſchaft des Kapitäns 


Genf. Von den Seeleuten kann bekanntlich im allgemeinen 
nicht behauptet werden, daß ſie Muſter treuer und ſtandhafter 
Liebe ſeien. Gewöhnlich dauern ihre Herzensneigungen nicht 
länger, als der Aufenthalt ihres Schiffes im Hafen. Eins leuch⸗ 
tende Ausnahme bildet ein ehemaliger Kapitän der engliſchen 
Handelsmarine, deſſen Hinterlaſſenſchaft drei Jahre lang das 
waadtländiſche Städtchen Moudou und beſonders die Verwandt⸗ 
ſchaft eines jungen Mädchens in Atem hielt. Dieſer Kapitän 
hatte ein halbes Leben in Auſtralien zugebracht und ſich ein 
beträchtliches Vermögen erworben. Mit ſiebzig Jahren entſann 
er ſich ſeiner Jugendliebe im ſchönen Waadtland, die Erinnerung 
ward ſtärker und ſtärker, und er beſchloß, eine ſentimentale Wall⸗ 
fahrt in die Schweiz zu unternehmen und die Geliebte aufzu⸗ 
ſuchen. Vorher machte er ſein Teſtament, worin er ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter in Auſtralien als alleinige Erben einſetzte. Dann begab 
er ſich auf die Reiſe und kam auf der Suche nach der Jugend⸗ 
geliebten nach Moudon. Aber, ach, ſie war längſt geſtorben. Ein 
Töchterchen hatte ſie hinterlaſſen, und die ganze Liebe des alten 
Kapitäns wandte ſich der 16 jährigen Madeleine zu. Nach kurzem 
Aufenthalt erkrankte er, ließ einen Notar rufen, enterbte ſeine 
Geſchwiſter und ſetzte Madeleine in einem neuen Teſtamont zur 
alleinigen Erbin ein. Am 6. Januar 1925 ſtarb er. Nun folgte 
das Selbſtverſtändliche: der Kampf um die Erbſchaft. Er endigte 
zugunſten des jungen Mädchens, und nach dreieinhalb Jahren iſt 
es im unbeſtrittenen Beſitz des Liebespfandes des alten See⸗ 
mannes, das immerhin noch 300 000 Francs beträgt. Wie man 
ſieht, gilt in puncto Liebe auch für den Seemann der alte weiſe 
Spruch: es gibt ſolche und jolche. 


Der neueſte Kußrekord 


Krakau. Alle Freunde und Freundinnen der Kunſt des 
Küſſens werden ohne Zweifel neidiſch erblaſſen, wenn fie von 
dem Kußrekord hören, der unlängſt in dem polniſchen Dorfe 
Tecſoc erzielt worden iſt. Dort hat man mit aller Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit ſlawiſcher Feſtfreude eine Hochzeit gefeiert, bei der nach 
alter Sitte, Nah und Fern alles zuſammenſtrömte: Ver⸗ 
wandte, Bekannte, Naſſauer und Neugierige. Niemand darf an 
einem ſolchen Freudentage, wie es die Hochzeit iſt, oder lein oll, 
ausgeſchloſſen werden. Dieſe Hochzeit in Tecſoc aber wur loch 
ganz beſonders bemerkenswert. Eine Rabbitochter heiratete dort 
einen Rabbijohn, und die Väter find berühmt und beliebt im 
weiteſten Umkreiſe, nämlich der polniſche Rabbi von Sandoz und 
der tſchechiſche Rabbi von Vizuiz. Aus nicht weniger als vier 
Ländern, Polen, der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Angarn, 
pilgerten die Gäſte zu dieſer Hochzeit. Der ↄroße Dorſmathe⸗ 
matiker von Tecloc hat ſie alle gezählt. Es ſollen genau 7001 
Gäſte geweſen ſein. : 

Man kennt die Hochzeitsbräuche des Landes. Zum Beifpiel 
hat die Braut jedem Gaſt den Hochzeitskuß zu geben. Man ſtelle 
ſich vor: 7001 Gäſte. 

Die tapfere Braut fürchtete ſich ebenſowenig wie Dapid vor 
den Philiſtern. Sie ſpitzte die Lippen, ging umher und küßte. 
Siebentauſend und einen. Küßte vier geſchlagene Stunden. Der 
Dorfmathematiker hat es feitgejtellt . 


Die gefährliche Viertelſtunde 

Als die gefährlichſte Zeit im ganzen Menſchenleben bezeich⸗ 
et der amerikaniſche Arzt Dr. Pandell Henderſon von der Yale⸗ 
Univerſität die erſte Viertelſtunde nach der Geburt. Er ver⸗ 
öffentlicht ſeine Unterſuchungen über die Atmung der neugebore⸗ 
nen Kinder in den Berichten der Amerikaniſchen Mediziniſchen 
Geſellſchaft. Geſunde Neugeborene geben den bekannten „erſten 
Schrei“ von ſich, der die Tätigkeit der Lungen und des Atmungs⸗ 
apparates im Körper hervorruft. Oft aber geht dieſer Vorgang 
nicht ſo ohne weiteres vor ſich; der „erſte Schrei“ erfolgt nicht, 
auch wenn die weiſe Frau durch leichte Klapſe nachhilft. Wenn 
dann nicht ſofort etwas unternommen wird, dann fängt das At⸗ 
men nicht an und das Kind ſtirbt, ohne überhaupt gelebt zu 
haben. Dr. Henderſon behauptet nun, daß er neugeborene Kin⸗ 
der dadurch zum Atmen gebracht hat, daß Luft, die ein wenig 
Kohlenſäure enthielt, behutſam in die Lungen geblaſen wurde, 
um das Nervenzentrum anzuregen und dadurch die natürliche 
Atmung hervorzurufen. 
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Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 

56. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Ob man Sie vermutet oder ie 5 iſt Ot Wir haben 

au 155 unter den Schnüffeleien er Staatsfaulpelze zu 
Während die fürſtliche Familie und der General in dem 

dunkeln, geſchützten Speiſeraum auf die Anordnungen des 


Kapitäns warteten, ging dieſer mit Alexei und Wladimir 


in den Laderaum, packte Ballen, Taue, Kiſten und Ge⸗ 
rümpel von einer Bretterwand fort und öffnete eine Holz⸗ 
tür, wohinter ein geräumiger Unterſchlupf an Vorſchein 
kam, in den bisher weder das Licht des Tages noch die 
Augen der Polizei gedrungen war. 

„Wie gefällt Ihnen Ar Dunkelkammer?“ fragte der 
Kapitän Alexei mit triump ierendem Blick. 

„Hier kann man nicht nur photographiſche Platten, 
ſondern auch eine ungeſtörte Zurückgezogenheit entwickeln, 
in der Tat.“ 

„Ja, ſehen Sie, den Doktor. Das iſt nur ein Bruchteil 
von den Geheimniſſen meines Dampfers. Sollten Sie 
. 7 mein Gaſt ſein, ſo werden Ihnen die Augen wie 
geplatzte Pflaumen aufgehen.“ * 

Wladimir ſtand ſchmunzelnd neben dem Kapitän. 

„Das iſt aber kein Geheimnis mehr, Herr Kapitän,“ 
ſagte er dreiſt. 

Betroffen ſah der Kapitän den Sprecher an. ö 

„Dieſe Geheimkammer iſt der Polizei bekannt,“ erklärte 
Wladimir ſicher. 

„Was iſt das für ein Mann?“ fragte der Kapitän 
Alexei herausfordernd, mit dem Daumen über die Schulter 
auf Wladimir weiſend. „Dem ſcheint ein Ohrwurm durch 
die Naſe ins Gehirn gekrochen zu ſein.“ 

„Ihm müßten en Fach die Polizei⸗Geheimniſſe bekannt 
ſein. Er iſt aus dem Fach.“ 

Mit einem Ruck riß 
ſtarrte Wladimir an, 


der Kapitän den Kopf herum und 
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Paris. Ja, was iſt Liebe? Ueber dieſe Frage haben ſchon 
viele Menſchen nachgedacht, und außer zahlloſen Gedichten. Ro⸗ 
manen und Theaterſtücken ſind auch manche gelehrte Wälzer über 
dieſes unſterbliche Thema geſchrieben worden. Der Wahrheit 
am nächſten ſind aber immer gerade die Leute gekommen, 
die ſich am wenigſtens Gedanken über die Liebe gemacht und ein⸗ 
fach darauf los geliebt haben. In dieſem Falle geht das Pro⸗ 
bieren wirklich über das Studieren, und die Praxis iſt lehr⸗ 
reicher als die Theorie. 2 

Dennoch verdient der neueſte Verſuch, die Geheimniſſe der 
Liebe auf eine verſtändliche Art zum Allgemeingut der Menſch⸗ 
heit zu machen, eine Erwähnung, jean de poitiers — man be⸗ 
achte die Abneigung des Verfaſſers gegen die Banalität der 
großen Anfangsbuchſtaben — hat eine Broſchüre erſcheinen laſſen, 
welche betitelt iſt „richeſſe et pauvretee du mot amour“. Dieſe 
Abhandlung iſt nur zwölf Seiten lang, und wer ſie geleſen hat, 
der weiß Beſcheid. Wenigſtens über jean de foitiers. Zum 
Beiſpiel ſieht nach dieſem überlegenen Geiſt die zärtliche Liebe 


ſo aus: 
D = S8 8˙ — (Eta X Esa 


Wer hätte das gedacht, wenn einmal zärtliche Anwand⸗ 


lungen ſich bemerkbar machen? Wer würde es auch glauben, 
daß ohne arithmetiſche Formeln die Definition für die ſexuelle 
Liebesbetätigung wörtlich überſetzt lautet: „Die ſexuelle Liebe 
iſt eine Art Erſatz, der bei dem Manne ſehr häufig iſt, während 
er eigentlich bei der normalen Frau nur durch die Macht der 
Gewohnheit in Anwendung kommt.“ Dieſe kühne Behauptung 


wird durch einige Beobachtungen anatomiſcher Art begründet, 
welche ſich an dieſer Stelle ſchwer erörtern laſſen. 
erfahren will, kann ja nachleſen. 


Wer Näheres 
Die Broſchüre iſt im Buch⸗ 


— 


a Dolores del Rio 
die ſchöne und überaus erfolgreihe amerikaniſche Film⸗ 
ſchauſpielerin, will ſich ſcheiden laſſen. 


Der Tub des Herrn Baron 

Brüſſel. Der belgiſche Neureiche, „Baron Zeep“, hat ſich 
einen ganz beſonders feudalen Kammerdiener gemietet, vor dem 
er ſich ein wenig fürchtet. 

„Wann befehlen der Herr Baron ſeinen Tub?“ 

Der Baron, der von dieſem nützlichen Reinigungsmittel noch 
nie etwas gehört hat, ſagt verlegen: „In einer halben Stunde.“ 

Worauf Johann weiter fragt: „Wünſchen Herr Varon ihn 

ehr heiß?“ g 

„Gewiß, gewiß,“ ſagt Zeep eilig, „aber vor allem mit viel 
Zucker darin.“ a 


R SERIE PERS: 7 
„Keine Sorge, Herr Kapitän,“ 9 51. — Be den Bes 
tsaflengm, „er 5 nicht mehr gefährlich. aſſen ie ihn er⸗ 


zählen. 

„Sehne ſagte der Kapitän 7 57 

„Haben Sie einen Matroſen gehabt, dem Sie einmal 
eine Meßſtange auf dem Rücken in Stücke geſchlagen 
haben?“ fragte Wladimir. 

„Ich habe mehrere ſolcher Matroſen gehabt,“ antwortete 
der Kapitän. 

„Einer, der den Arm gebrochen hatte?“ 

„Erſt iſt die Meßſtange gebrochen, dann der Arm.“ 

„Dieſer Matroſe 90 im Krankenhaus gu Kaſan gelegen. 
Er hat ſich bei der Polizei über ſeinen Kapitän beſchwert 
und verraten, daß im Laderaum hinter der Fracht verſteckt, 
die Tür zu einem Geheimraum iſt.“ 

„Weiter hat er nichts geſagt?“ 

„Nein, weiter nichts. In den Akten habe ich aber einen 
Vermerk geleſen, daß der Dampfer mit dem Geheimraum 
näher beſichtigt werden ſoll.“ ' 

„Es iſt ſchade um den Raum,“ ſeufzte der Kapitän tief 
auf. „Aber iſt's nicht Sand, womit man ihnen die Augen 
vollſtreut, ſo iſt's Pfeffer. Sehen l doch nichts.“ 

Der Kapitän ſchritt weiter zu einem Loch, durch das die 
Ankerkette hindurchlief. Hier war, mit der Schräge der 
Bordwand Ser verlaufend, ein Hohlraum, in den der Kiel 
eines Bootes hineinhing. 

„Hier vermuten ſie ſicher niemand,“ ſchielte der Kapitän 
auf Wladimir. „Zwar iſt's ſaukalt in der Spitze. Aber 
beſſer einen Schnupfen als eine Kugel im Kopf. Meinen 
Sie nicht auch, Herr Doktor?“ 

„Ohne Zweifel, Herr Kapitän.“ { 

„Wir halten erſt wieder in Kaſan. Bis dahin iſt's noch 
eine gute Stunde. Decken ſind genug an Bord. Wir wollen 
Ihnen das Leben ſo angenehm wie möglich machen.“ 

Der Fürſt und die Fürſtin ließen alles über ſich ergehen. 
Klettern konnten ſie nicht. Mit vereinten Kräften arbeiteten 
die Männer an der Unterbringung des Generals. 

„Kapitän,“ ſagte er, „wenn Sie mich noch ein wenig 
maſſieren are könnte ich ſchon allein die Schluchten⸗ 


wanderung vornehmen.“ 
2 


auch gar nichts und dafür gehandelt, was beiden Beteiligten! 


| vor kurzem mit einer ſonderbaren Prozeßangelegenheit h. 


haften Seemannsſchlag auf den Rücken. 


I Hüter aus dem Dunkel heraus, 


handel erſchienen, und ſie iſt ſo gelehrt, daß ſie durch ihre Lauge 
Aufklärung nicht einmal die komiſchen Sittlichleitsapojtel erte“ 
wird, welche die klugen Bücher Hodanns verboten haben. 
jean de poitiers will das Geſetz der Liebe durch die dra 
Telegraphie des Lebens“ erklären, die dem Reiz des Geſchlec 
oder der geheimnisvollen Duftlockung der Inſekten entſpricht 
nennt den Kuß „eine Konverſation und nicht einen Monat 
was unzweifelhaft richtig iſt, und er bezeichnet die Intelligenz en 
einen „Luxus der Menſchen“, was ein ſo gedankenreicher 2 ee 
eigentlich gar nicht tun dürfte. Denn wie ſoll man ohne 
telligenz ſein Buch verſtehen? Die Art der Formeln, welche je" 
de poitiers prägt, läßt ſich für die Leute, welche den Luxus 


wird, daß die Buchſtaben Worte und Begriffe bedeuten 1 
D iſt „Differenz“, S mit verſchiedenen Zufäßen iſt ein „Zuitallt 
der entweder der Vergangenheit oder der Gegenwart angeln, 
oder durch körperliche und ſeeliſche Einflüſſe vielfacher Art irgem 
wie nuanciert wird. ) 

Jawohl, die Liebe iſt nicht jo einfach, wie der Jüngling denn, 
der zum erſtenmal auf einer Bank im Waldesdunkel ſein Mü, 
chen umarmt! Als wir alten Herren noch jung waren, hal 
wir bei ſolchen Gelegenheiten furchtbaren Blödſinn geſagt, 0 


wöhnlich das Angenehmſte war. Heut' aber, wenn einer 
Tempo der Gegenwart lieben will, muß er darauf gefußt ie 
daß ihn jein Mädchen fragt: „St oder Eae?“, worauf er entivk 
jean de poitiers zitieren muß, oder, was einfacher ift, die © 
bewährte Formel des Berliner Liebes⸗Einmaleins: 1 
Die bedeutet, wie hoffentlich jeder weiß: „Machen wit! 


"GB 
> 


Das praktiſche Patentbett | 

San Francisco. Der Friedensrichter in Los Angelos muß, 
faſſen. Das Ehepaar Carter hatte ſich für das Wochenendhen, 
ein zuſammenlegbares Bett angeſchafft. Eines Nachts versah, 
der Mechanismus, das Bett ſchloß ſich ganz unerwartet und . 
Eheleute mußten einige Stunden zuſammengeklemmt in unte, 
williger Gefangenſchaft in höchſt unbequemer und ſchmerz 
Lage verharren. Unter den größten Anſtrengungen und mit 
reichen Häutabſchürfungen bedeckt, konnten fie ſich mit Hilf 
herbeigerufenen Nachbarn aus dem „Patentbett“ herauswinde 
Das Paar erhob Schadenerſatzklage und forderte vom „Erfindes 
dieſes intereſſanten Möbelſtückes Entſchädigung wegen gell 
Nachtruhe ſowie ein Schmerzensgeld für die erlittenen Verl 
gen. Ferner eine Summe als Troſt für das peinliche Auf 
das der Vorfall in der ganzen Gegend hervorgerufen hatte, 1 
für das Gerede, das entitanden war. Schließlich war es 1 
angenehm, daß die Nachbarn es in ſolcher Situation gel 1 
hatten. Mrs. Carter ſchätzte ihre moraliſchen Imponderabi 10 
auf 40 000 Dollar, der etwas beſcheidenere Gatte gab ſich in 
5000 Dollar zufrieden. Der Richter ordnete eine genaue UM 
ſuchung des „Patentbettes“ durch Sachverſtändige an. Der . 
niale Erfinder hatte es gleichzeitig als Tiſch, Schrank, Bü 
und ſogar als Billard konſtruiert, daneben freilich auch als M.“ 
ſchenfalle. 


> 

„Grete — biſt du mir auch wirklich treu?“ 9 
„Aber wie kannſt du daran zweifeln, mein Liebling!“ * 
„Wenn du mir jemals untreu wirft, erſchieße ich mich“ 
„Dann muß ich dir doch wirklich den Revolver fortnehm 


Der Kapitän lachte und gab dem General einen herz Ä 


„Geht's los?“, fragte der General. 
„Sie müſſen erſt noch etwas ſteifer werden,“ meinte der 
Kapitän lachend. * 
Tatjana ſtand unbeweglich. Als die Reihe an fie kam, 
fragte ſie: „Iſt das notwendig?“ 
Uu alter Gewohnheit wollte der Kapitän dieſe Frage 
gu einem ſcherzhaften Wortſpiel benutzen. Aber vor den 
ugen, die ihm durch das Dunkel aus Tatjanas Geſicht ent? 
gegenleuchteten, bekam er einen redlichen Schreck. m 
„Ueberlaſſen Sie mir die Sorge um die Prinzeſſin, 
ſagte Alexei, indem er die erhobene Hand des Kapitäns 
niederdrückte. 7 
Auf dem Arm des Doktors geſtützt, beſtieg Tatjana die 
Vrü tung und 6 I in den dunklen Schacht nieder. 1. 
chdem die Zwiſchenräume mit Decken und wollenen 
Jacken vollgeſtopft waren, ſenkte ſich der Bootboden über 
die Oeffnung. Das Grab war geintoffen. 4 
„Das kann nett werden, knurrte der General in ſich 
hinein. „Wenn der Kahn Feuer fängt, müſſen wir bei dem 
Kapitän erſt ein 915 um Lüftung der ſchwebenden Decke 
55 Ich wünſchte, ich wäre Jonas und ſäße im Bauch 1 


IN 
49 


eines Haifiſches. Da hätte man doch wenigſtens eine kleine 
Ausſicht auf Rettung.“ . 
„Und wir?“ fragte Alexei. „Haben Sie für uns be“ 
ſondere Ueberraſchungen?“ ; 
VVV it 
Kajüte erſter Klaſſe, nur für hohe Herrſchaften. Sie, mein 
Piper kommen an einen anderen Ort, den man nur in 
errengeſellſchaft erwähnen kann.“ 1 


* 
1 


1 


* 1 * 


1 a 


Der Dampfer drehte ſich gelaſſen gegen die Kaſaner 
Landungsbrücke. Es war nur 9 rah nt einzunehmen, 
das beſonders Eilige in Erwartung eines baldigen Waſſer“ 
ig aufgegeben hatten. Paſſagiere ſchienen nicht vor“ 
handen. > W. 

„Wo macht ihr die nächſte Station?“ fragte der Brücken“ 

Gortſ. folgt) 


fi 


be 4 Bit. Der 15. Juni heißt St. Vit oder St. Veit. Der 
* tag hat wetterprophetiſche Bedeutung, was aus folgen⸗ 
Jet ettertegeln hervorgeht: „St. Veit, dann ändert ſich die 
ag ann fängt das Laub zu ſtehen an, dann haben die Vögel 
A nicht alen getan.“ — „O heiliger Veit, o regne nicht, daß es uns 
8 Kühne Korn gebricht.“ — Dem St. Veit jagt man etwas wenig 
iches nach: „St. Vit bringt die Fliegen mit.“ 
g aufpefall, Am Dienstag wurde in der Nähe der Glück⸗ 
Tor, ae die 5jährige Tochter des Viehhändlers Smo⸗ 
* in don einem Perſonenkraftwagen angefahren und 
ade wegen eines Beinbruches und einer Kopfverletzung 
den. 5 hieſige Johanniterkrankenhaus transportiert wer- 


. Schulausflug Die der hieſigen Höl i 
. hieſig heren Privaten 
e und Mädchenſchule angeföhloffene Vorſchule ver⸗ 
77 ug ete am Mittwoch, den 13. d. Mts., einen Schulaus⸗ 
u nad der Alten Fajanerie. In feſtlichſter Stimmung 
mar elten ſich die Kleinen um 1 Uhr bei der Kapelle und 
inmtechierken dann in Begleitung ihrer Lehrer, Eltern und 
OR en zahlreicher Beteiligung der Bürgerſchaft nach der 
ar Sw alanerte hinaus. Dort war für viel Unterha tung 
Ei pielen, Glücksrad und einer Muſikkapelle geſorgt. 
m ne otbers farbenprächtiges Bild boten die bunten 
ure n, die von Schülerinnen älterer Klaſſen angefertigt 
8 8 En 5 ve 7 5. 1 zu Wagen 
Di, St zurückgefahren. it ſichtlicher Befriedi 
= ind * ER beinen. 9 0 ae 
Jun atholiſcher Geſellenverein Pleß. Sonntag, den 17. 
den veranſtaltet der Verein einen Ausflug mit Fami⸗ 
u anden. nach dem Louiſental bei Wapienice (Erns⸗ 
Ki 3 der Blatnia. Abfahrt von Pleß morgens 5,30 
na Er Bielitz. Dort iſt Kirchgang. A von Bielitz 
te ernsdorf 7,55 Uhr. Diejenigen Mitglieder, welche 
Ple Püter fahren wollen, können mittags 12,38 Uhr von 
g ujebeen. Von Dziedzitz, wo umgeſtiegen werden 
„ rt ein direkter Zug bis Ernsdorf. 
. perdsestidenverein Pleß. Die Mitglieder des Vereins 
Gef auf die am heutigen Donnerstag, abends 8 Uhr, im 
glkebhaftszimmer des Hotels Fuchs ſtattfindende Mit- 
3 erverſammlung aufmerkſam gemacht. 
Fun richt über den Viehmarkt in Pleß. Mittwoch, den 13. 
E ud in Pleß ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt ſtatt. Der 
A Be: zeigte mäßige, der 


* 


. Rindviehmarkt ſtärkere Be— 
M g. Was die Qualität der zu Markt gebrachten Tiere an⸗ 
8 Hal ſo war dieſelbe bei Rindvieh im ganzen und großen be⸗ 
endend. dagegen bei Pferden weniger befriedigend. Die 
Bang e waren meiſtens von mittlerer Qualität, einige ſogar von 
li ginge Beſchaffenheit. Die Preiſe bewegten ſich in ziem⸗ 
0 Höhe, hauptſächlich auch für Rindvieh. Große Umſätze 
en nicht getätigt. 
% n Gang durch den Dienstag⸗Wochenmarkt. Als man am 
i Stag morgens den Wochenmarkt betrat, leuchteten einem 
hic, weitem ſchon die erſten Kirſchen entgegen; ſie ſahen zwar 
den allzu verlockend aus, waren ſehr klein, wie man es bei 
; len Wetter auch nicht anders erwarten kann; noch 
iger verlockend war der Preis, man forderte für 1 Pfund 
‚gloto. Auch Aepfel und Apfelſinen lagen wieder da, eritere 
ten 3,70 Zloty das Pfund, letztere 1,20 Zloty das Stück, koſt⸗ 
ige Delifatejjen für die ſchmalen Geldbeutel der Haus⸗ 
ie Aber was hier zu teuer war, das bekam man an dem 
nen Stand ſcheinbar umſonſt; dort hatte ein Fleiſcher und 
N macher ſein Zelt aufgeſchlagen, der ſich vor Käufern kaum 
Merkt n konnte. Solch einen Andrang hat man in Pleß am 
aus t wohl noch nicht erlebt. Die Wurſt, die, wie man hörte, 
zil gezeichnet geweſen fein fol, war um 40 Groſchen am Pfund 
r als anderswo; artige Konkurxenz für unſere anſäſſigen 
in Vermeiſter. Der Gemüfemarkt zeigte ein kaum verändertes 


beſſere Butter 
Eier koſteten 14—16 Groſchen, Weißkäſe 60 
430 0 5 Huhn koſtete 4—6 Zloty, ein junges Hühnchen 
1 oty. 


Goklesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Pick. 


we Sonntag, den 17. Juni. 
7 * Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochianen. 

b 9 Ahr: Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 
4 85 deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
9 21 Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
153 u deutſche Veſperandacht. 
1 r: polniſche Veſperandacht. 

In der St. Hedwigskirche. 

9 0 Sonntag, den 17. Juni. 
Ahr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 
Evangeliſche Kirchengemeinde PIeh 
5 Sonntag, den 17. Juni. 
TE Ur: polniſcher Gottesdienst. 
az U: deutider Gottesdienſt. 
1 Uhr: Kindergottesdienſt. 
9% In Warſchowitz. 

. deutſcher Gottesdienſt. 


* 
1 


. 


dr: polniſcher Gottesdienſt. 
ur: polniſche Abendmahlsfeier. 


der Vojewodſchaft Schleſien 

Gebührenſätze bei Juweiſung 

. von Eiſenbahnlagerplätzen 

85 Eiſenbahn⸗Direttion erhebt die Gebührensätze bei Ver⸗ 
Lan e 8 1 5 nach verſchiedenen Kategorien. Die 
ö ung er 

1 i 5 pro Quadratmeter und Jahr zum Abzug gelangen. 

ten Sig, auf die Klaſſifizierung der Gebühren in den Ort: 
5 Induſtriegebiets innerhalb der Wojewodſchaft hin⸗ 
und die geltenden Gebührensätze belannt zu geben. 


olgt demnach in einzelne Klaſſen, laut welchen die 
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Erhöhtes Waſſer⸗ und Marktſtandsgeld 


Dauerſitzung im Stadtverordnetenſitzungsſaal — Unbefriedigende Frage⸗ und Antwortſpiel 


4 
1 tn Pleß, den 11. Juni 1928. 

Pünktlichkeit iſt keine Zierde unſeres Stadtparlamentes. Um 
4 Uhr war der Sitzungssaal noch gähnend leer. Erſt allmählich 
fanden ſich die Stadtväter ein, ſo daß die Sitzung mit einer Ver⸗ 
ſpätung von 20 Minuten eröffnet werden konnte. Zu Beginn 
waren 16 Stadtverordnete und 2 Magiſtratsmit⸗ 
glieder anweſend, wozu noch im Laufe der Sitzung 1 Ma⸗ 
giſtratsmitglied und 2 Stadtverordnete hinzukamen. Sehr be: 
dauerlich iſt es, daß gerade immer die deutſche Fraktion 
bedenkliche Lücken aufweiſt. Das mag bei uns in Pleß, 
wo man ja den häuslichen Frieden zu bewahren verſteht, hin⸗ 


gehen. Doch ſollte der Zuſtand nicht einreißen, zumal es ganz 


plötzlich zu Entſcheidungen kommen kann, wo auch nur eine 
Stimme den Ausſchlag gibt. Zu dieſer Sitzung waren ja ſolche 
Fragen nicht zu löſen, immerhin waren einige Punkte von ſehr 
einſchneidender Bedeutung und gaben zu reiflichen Erörterungen 
Anlaß, wovon denn auch unſere Stadtväter reichlichen Gebrauch 
machten. Es iſt viel Anregendes und Wiſſenswertes geſprochen 
worden und wenn der Herr Vorſteher in ſeiner Weitherzigkeit 
dem Redefluß einmal einen Damm ſetzen wollte, könntem die 
vielen überflüſſigen Worte und Anmerkungen unter den Tiſch 
fallen. Denn für ein Publikum find dieſe Reden nicht be: 
ſtimmt, das glänzt in den Stadtverordnetenſtzungen meiſt 
durch Abweſenheit. Das iſt ſehr bedauerlich, denn zu⸗ 
mindeſt iſt es wiſſenswert, daß ſich unſere Stadtväter ſehr ernſt⸗ 
lich mit der Frage beſchäftigen mußten, was als Ferkel, was als 
Läufer anzusprechen ift, ob die Hinterlaſſenſchaft einer Kuh oder 
eines Pferdes leichter oder ſchwerer zu beſeitigen iſt. Daß die 
Armen am Tage, die Reichen dagegen am Abend trinken, iſt 
auch feſtgeſtellt worden, alſo alles Angelegenheiten, die an Ort 
und Stelle angehört, beſſer wirken, als wenn man ſie dann in 
der Zeitung aufgetiſcht bekommt. Daß es in Sitzungen, wie in 
dieſer, auch einmal bißchen erregt zugehen kann, läßt ſich auch 
beſſer anhören wie beſchreiben. Doch unſere Stadtwäter ſind ge⸗ 
duldig und unſer Stadtoberhaupt verſteht es die kräuſelnden 
Wellen wieder zu glätten, ſelbſt wenn es ſich um einen Kom⸗ 
petenzkonflikt handelt. Denn daß der Vorbereitungsausſchuß der 
Stellungnahme des Plenums irgendwie vorzugreifen berechtigt 
iſt, dürfte in der Praxis wohl nirgendswo geſchehen fein, denn 
dann wäre ja die Vollverſammlung der Stadtverordneten über: 
flüſſig. Ganz zu Recht wurde vom Berichterſtatter geſagt, daß 
wenn alle ſtritigen Fragen ſchon im Vorbereitungsausſchuſſe zu 
erledigen ſind, die Beſchlüſſe dieſes Ausſchuſſes dann zu proto⸗ 
kollieren ſeien. In einem Falle, wo die Auskunft des Magi⸗ 
ſtrates ungenügend war, hat dann die Verſammlung auf Aus⸗ 
kunftserteilung in der nächſten Sitzung beſtanden. — Die öffent⸗ 
liche Sitzung war gegen 7% Uhr beendet, die anſchließende ge: 
heime Sitzung, die ſich mit dem neuen Marktplatze und den Per⸗ 
ſonalangelegenheiten eines ſtädtiſchen Beamten befaßte, zog ſich 
noch bis gegen 9% Uhr hin. 5 

Die Einführung des neuen Magiſtratsmitgliedes — womit 
nun der Magiſtrat vollzählig iſt — gab der Sitzung einem wür⸗ 
digen Abſchluß. Nach der Verleſung des Ernennungsſchreibens 
leiſtete der neue Ratsherr vor der Verſammlung, die ſich von 
ihren Sitzen erhoben hatte, den Eid. 

* 


Die Sitzung wurde eingeleitet mit der Verleſung des letzten 
Sitzungsprotokolls. i 
protokoll der letzten Kaſſenprüfung verleſen und genehmigt. 

Pumkt 2 der Tagesordnung befaßte ſich mit der Rechnungs: 
legung und Entlaſtung des ſtädtiſchen Haushaltes aus dem Jahre 
1925. Das Referat hierzu erteilte Stadtv. Jurga. Die Prü⸗ 
fung der Rechnungen iſt von Rechnungsrat Ziemann und der 
Rechnungsprüfungskommiſſion vorgenommen worden. Seitens 
des Vorbereitungsausſchuſſes wurden einige Poſitionen bean⸗ 
ſtandet und in der Sitzung erörtert. Es wurde die Anſchaffung 
eines Bleiſtiftſpitzers in Höhe von 100 Zloty bemängelt. 
Ein Stadtverordneter meinte, daß auch mit Bleiſtiftſpitzer zu 20 
Groſchen pro Stück, die jeder Beamte in der Taſche tragen könne, 
genügen. Dann wurde gewünſcht, daß ſämtliche Baurechnungen 
von der Baukommiſſion geprüft und angewieſen werden ſollen. 
Der Magiſtrat hat hierzu geantwortet, daß der ſtädtiſche Bau⸗ 
beamte als vereidigter Beamter hierfür die Verantwortung 
tragen muß. An die Vergebung von Arbeiten im Offertwege 
ſchloß ſich eine längere Diskuſſion. Ein Stadtverordneter bean⸗ 
tragte, daß bei Objekten über 100 Zloty die Arbeiten auf dem 
Offertwege ausgeſchrieben werden ſollen. Nach eingehender 
Ausprache beſchloß die Verſammlung dieſes Verlangen auf Ob⸗ 
jekte über 200 Zloty zu ſtellen. In dieſer Debatte wurde auch 
das Verhalten einer hieſigen Tiſchlerfirma gerügt, die eine ihr 
zugeteilte Arbeit zur Ausführung einer auswärtigen Firma 
übertragen hat. Des weiteren wurde bemängelt der hohe 
Gasverbrauch in der Schule l, der ſich in einem Monat 
auf 236 Zloty belaufen hat. Die Räume der Schule J werden in 
den Abendſtunden von der Fortbildungsſchule und vielen an⸗ 
deren Vereinen in Anſpruch genommen, wodurch der erhöhte 
Gaskonſum zu erklären iſt. Jedoch ſoll der Schulleiter für un⸗ 
verhältnismäßig hohen Verbrauch verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. Dann wurde die Befreiung einzelner Schülerinnen vom 
Schulgelde beim hieſigen Lyzeum beanſtandet. Dieſe Befreiungen 
hat bisher die Rada pedagogiczna im Einvernehmen mit der 
Wojewodſchaft verfügt. Nun ſoll an den Magiſtrat eine Lifte 
derjenigen Schülerinnen, die vom Schulgeld befreit ſind einge⸗ 
reicht werden, damit die ſtädtiſchen Körperſchaften die Möglich⸗ 
keit der Nachprüfung haben. Ferner wurden die Umpalutierun⸗ 
gen der Hypothekendarlehne gewünſcht. Ein hieſiger Gaſtwirt 
hat auf ſeine Schankkonzeſſionsſteuer in Höhe von 2250 Zloty im 
Jahre 1925 — 1400 Zloty bezahlt. Ob die Reſtſumme inzwiſchen 
beglichen iſt, ließ ſich nicht feſtſtellen und war auch aus der Ant⸗ 
wort des Magiſtrats nicht zu erſehen. Die Verſammlung be⸗ 


Es gelangen zur Anrechnung: In der Klaſſe 1 pro 
Quadratmeter und Jahr 1,44 Zloty (Kattowitz, Bogutſchütz, 
Chorzow, Königshütte, Myslowitz und Schwientochlowitz); 
Klaſſe 2 pro Quadratmeter und Jahr 1.20 Zloty (Kattowitz⸗ 
Ligota, Lublinitz, Siemianowitz und Tichau); Klaſſe 3 pro 
Quadratmeter und Jahr 0,96 Zloty (Bielſchowitz, Dombrowla 
(Eichenau), Bradegrube, Brzezinka, Friedenshütte, Morgenroth, 
Dubensko, Jankowice, Kochlowitz, Koſtuchna, Michalkowitz, Ni: 
kolai, Mokrau, Naklo, Niewiadom, Obszary, Orzeſche, Petrowitz 
(Kreis Pleß), Radzionkau, Rofca, Ruda, Rybnit, Nydultau, 
Scharley, Piekar, Schoppinitz, Tarnowitz); Klaſſe 4 pro 
Quadratmeter und Jahr 0,72 Zloty (Brzeziny, Groß⸗Chelm, 
Chudow, Schwarzwald, Goczalkowitz, Kobier, Emanuelsſegen, 
Niedobſchütz, Neudorf, Orzegow, Orzeſche (Wies), Paruszowitz, 
Pfaſſek, Przyszowitz, Pleß, Radlin, Summin, Strzybnica, Loslau 
und Sohrau); Klaſſe 5 pro Quadratmeter und Jahr 0,48 


Zu Punkt 1 wurde das Reviſions⸗ 
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ſchloß, dem Magiſtrat die Beantwortung dieſer Frage in der 
nächſten Sitzung aufzugeben. — Aus formalen Gründen regte 
der Referent an, daß alle Zahlungsanweiſungen, die den Bür⸗ 
germeiſter ſelbſt betreffen, nicht von ihm ſondern ſeinem Stell⸗ 
vertreter unterfertigt werden ſollen, doch dürfte dieſes Verlangen 
durch die Beſtimmung über Kaſſenanweiſung, die die Voll⸗ 
ziehung durch 2 Perſonen vorſieht, überholt ſein. Im übrigen 
ſchloß ſich der Referent den Bemerkungen des Wojewodſchafts⸗ 
reviſtonsbeamten an. Die Frage, wie die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben mit dem Etat übereinſtimmen, hat die Kommiſſion be⸗ 
ſchäftigt. Bürgermeiſter Figna gibt hierzu erläuternde Er⸗ 
klärungen. Auch die Gotzmannſtiftung war wiederum Gegen⸗ 
ſtand einer Ausſprache, wobei auch wieder auf den unwürdigen 
Zuſtand des Grabes des Stifters hingewieſen wurde. Stadtp. 
Bereuter erklärte ſich namens der Fürſtlichen Verwaltung 
bereit, die Pflege des Grabes von dort aus beſorgen zu laſſen, 
wofür der Stadtverordnetenvorjicher den Dank ausſprach. Damit 
war die Ausſprache über dieſen Punkt erſchöpft und das Abſolu⸗ 
torium wurde genehmigt. 

Bei Punktz befaßte ſich die Verſammlung mit der Ein⸗ 
gabe des Unternehmers des hieſigen Lichtſpieltheaters, 
Die bisherige ſtädtiſche Luſtbarkeitsſteuer in Höhe von 
20 Prozent wird in dieſer Eingabe für den Betrieb untragbar 
erklärt und um Ermäßigung gebeten. Zum Vergleich liegen die 
Steuerziffern anderer oberſchleſiſcher Städte vor. Nach der Aus⸗ 
ſprache beſchloß die Verſammlung dem Magiſtratsantrag beizu⸗ 
ſtimmen, der die Steuer mit Wirkung vom 1. September 1927 
auf 10 Prozent feſtſetzt. 

Zu einer längeren Ausſprache kommt es beim Punkt 4 der 
Tagesordnung: 

Erhöhung des Waſſergeldes. 
Der Magiſtrat ſchlägt eine 50 prozentige Erhöhung von 40 auf 
60 Groſchen vor. Dieſe ſprunghafte Erhöhung ſcheint der Mehr⸗ 
zahl der Redenden bedenklich, weil von der Erhöhung insbeſon⸗ 
dere die arme Bevölkerung betroffen wird. Seitens des Magi⸗ 
ſtrats ſetzt ſich Ratsherr Szopa für den Antrag ein, indem er 
darauf hinweiſt, daß die Inbetriebnahme des neuen Waſſer⸗ 
werkes eine Erhöhung unvermeidlich machen wird und daß der 


Grundſatz, die ſtädtiſchen Betriebe ſich ſelbſt erhalten ſollen, auch 


hier durchgeführt werden müſſe. Stadtv. Tulaja wünſcht für das 
Schießhaus und die Berunerſtraße Waſſerleitung und elektriſches 
Licht, da die dort Anwohnenden dieſelben Laſten wie die Bewoh⸗ 
ner der inneren Stadt zu tragen haben, ohne aber ſo die ſtädti⸗ 
ſchen Einrichtungen genießen zu können. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß bei dem jetzigen ſchlechten Zuſtand des Waſſerwerkes das 
Waſſergeld zunächſt auf 50 Groſchen zu erhöhen. 

Die Erhöhung der Marktſtandsgelder ſtand zu 
Punkt 5 der Tagesordnung. Hier hat der Magiſtrat recht er⸗ 
hebliche Erhöhungen vorgeſchlagen und mit der Einrichtung des 
neuen Marktplatzes begründet. Zum Vergleich wurden auch hier 
die viel höheren Plätze anderer Städte angeführt. Aus der 
Verſammlung erhob ſich auch kein nennenswerter Widerſpruch, 
ſo daß die neuen Marktſtandsgelder demnächſt in Kraft treten 
werden. Es werden erhoben: für einen einſpännigen Wagen 
bisher 30 Groſchen, jetzt 1 Zloty, ein 2 ſpänniger Wagen bisher 
45 Groſchen, jetzt 1,50 Zloty. Handwagen 15 Groſchen jetzt 50 
Groſchen. Wagen mit Stroh oder Heu einſpännig bisher 30 
Groſchen, jetzt 1,50—2 Zloty. Wagen mit wertvolleren Ladun⸗ 
gen 1, 2 und 3 Zloty. Für Händler mit Gemüſe und Obſt pro 
Quadratmeter 30 Groſchen, für Schuhwarenhändler, Seiler, 
Klempner, Schneider, Töpfer uſw. pro Quadratmeter 50 Groſchen. 
Ein Handkorb mit Eiern oder Butter 20 Gr. bisher 10 Groſchen. 
Auf dem Viehmarkt ſoll erhoben werden: für ein Pferd oder ein 
Rind 3 Zloty, für ein Maſtſchwein 1 Zloty, für Ziegen 50 Gr., 
für Schafe 20 Groſchen, für Enten, Gänſe uſw. 10 Groſchen. 

Der Punkt 6 fand eine raſche Erledigung. Die Verſamm⸗ 
lung hatte die Zuſtimmung zu den anteiligen 
Wojewodſchaftspolizei zu geben. Die Koſten betragen 
insgeſamt für die Jahre 22—24 11 961,96 Zloty wovon die Stadt 
25 Prozent alſo 2586,77 Zloty zu tragen hat. Der Betrag wurde 
ohne Ausſprache genehmigt. 

Zu Punkt 7 referierte Stadtv. Dr. Golus: Wahl 
einer Sanitätskommiſſion. Durch eine Verordnung 
des Innenminiſters iſt den Kommunen die Bildung ſolcher Kom⸗ 
miſſionen zur Pflicht gemacht. Sie haben ſich mit der Prüfung 
der geſundheitspolizeilichen Vorſchriften in Hotels, Reſtaura⸗ 
tionen, Straßen uſw. zu befaſſen. Dem Referentenvorſchlag ent⸗ 
ſprechend wählte die Verſammlung eine 8gliedrige Kommiſſion. 

Der Punkt 8 war gleichfalls raſch erledigt. Ins Kurato⸗ 
rium der Gotzmannſtiftung wurden gewählt ſeitens des 
Magiſtrats: Bürgermeiſter Figna und Ratsherr Skrzyzowski, 
ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung Pfarrer Bielok und 
Kirchenrat Drabek. 

Auf Vorſchlag des Stadtv. Jurga ſollte der Punkt 9, der 
für die geheime Sitzung vorgeſehen war, in öffentlicher Sitzung 
behandelt werden, da die Bürgerſchaft ein begreifliches In⸗ 
tereſſe an der Vergebung der Arbeiten für den neuen Marktplatz 
hat. Die Verſammlung vertagte ſich auf 10 Minuten um ſich 
ſchlüſſig zu werden. Nach der Wiederaufnahme der Sitzung zog 
Stadtv. Jurga feinen Antrag zurück. 

Nunmehr erfolgte die Einführung des neuen Magiſtrats⸗ 
mitgliedes. Nachdem die erſten beiden Kandidaten, General⸗ 
ſekretär Bereuter und Kantor Block von der Mojewod- 
ſchaft nicht beſtätigt wurden, iſt nun Klempnermeiſter 
Richard Sliwinsky die Befähigung dieſes Amt zu bekleiden 
zugeſprochen worden. Bürgermeiſter Figna verlieſt die Be⸗ 
ſtätigungsurkunde, worauf der neue Ratsherr den Eid leiſtet 
und durch Handſchlag verpflichtet wird. Die Verſammlung ehrt 
die feierliche Handlung durch Erheben von den Plätzen. 


— 


Zloty und zwar auf allen weiteren Stationen. Nähere Aus⸗ 
fünfte werden an Intereſſenten bei der Eiſenbahndirektion in 
Kattowitz bezw. von den einzelnen Stationsvorſtehern erteilt. 


Minderheitsſchulſchutz in Weſtoberſchleſien 
Die dortige Preſſe berichtet: 


Der „Katolik Codzienny“ hatte vor ef niger Zeit in 
einem unter der Ueberſchrift Der Kampf um die polniſche 
Schule in Oberſchleſien“ veröffentlichten Artikel behauptet, 
auf der Friedrichsgrube in Miechowitz ſei ein wegen Anz 
ſtellung nachfragender Arbeiter aus Piekar abgewiefen 
1 8 3 * daß ſeine Kinder die polniſche 
Schule be n. tele Behauptung iſt falſch! Auf der 
Friedrichsgrube ſind Arbeiter aus Oſtoberſchleſien a 


Koſten der 


angeſtellt, noch hat ein Arbeiter aus Piekar dort überhaupt 
vorgeſprochen. 

Das Beuthener Polenblatt konſtruiert hier einen Vor⸗ 
10 fall aus dem Bemühen, für den ſtändigen Rückgang des 
1 Beſuches der polniſchen Minderheitsſchulen in der Provinz 
Oberſchleſien eine Erklärung zu geben. Zuſtände aber wie 
die, daß Arbeiter, die ihre Kinder in deutſche Minderheits⸗ 
ſchulen ſchicken, entlaſſen werden, gibt es in der Provinz 
Oberſchleſien nicht: Hier hat noch niemand ſeine Arbeits⸗ 
ſtelle verloren, weil er ſeine Kinder in die polniſche Min⸗ 
derheitsſchule ſchickt! 


0 Kattowitz und Umgebung. 

N Beginn der Gerichtsferien. Wie uns von gutinformierter 
4 Seite mitgeteilt wird, beginnen die diesjährigen, amtlichen Ge⸗ 
richtsferien am 15. Juli, welche 2 Monate hindurch und zwar 
bis zum 15. September d. Is. andauern werden. In dieſem 
Zeitraum wird vor dem Bezirks- und Kreisgericht in Kattowitz 
nur in außergewöhnlichen und dringenden Strafſachen verhan⸗ 
delt. Vor der ſogenannten „Izba Karna Ferjalna“ (Ferien⸗ 
Strafkammer) in Kattowitz werden faſt ausnahmslos Verfahren 
gegen Unterſuchungsgefangene zur Verhandlung gelangen. 


3 Deutih-Oberichleiien 
Blutiges Eiferſuchtsdrama. 


In der Nacht zum Mittwoch hat die 17jährige Helene 
5. aus Roßberg ihren Liebhaber, den ebenfalls erſt 171äh⸗ 
rigen Kaufmannslehrling Bernhard Zd. mit einem Trom⸗ 
melrevolver zu erſchießen verſucht. 

Beide unternahmen am Dienstag abend einen Spa⸗ 
ziergang ins Freie in der Nähe des Barbaraplatzes, wo ſich 
das junge Mädchen von dem jungen Manne mit dem Ge⸗ 
brauch der von ihm mitgebrachten Schußwaffe vertraut ma⸗ 


die Luft abgegeben hatte, richtete es die Waffe auf ihren 
5 Liebhaber, der in die Schläfe getroffen, blutüberſtrömt zus 
N ſammenbrach. Das Mädchen will aus Angſt unter Mit⸗ 
A nahme der Waffe den Tatort ſofort verlaſſen haben. Der 
Getroffene konnte noch aufſtehen und lief ſtark blutend nach 
der Polizeiwache, wo er bewußtlos zuſammenbrach. Er 
We wurde nach dem Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Er iſt 
A nicht vernehmungsfähig. 

Das Mädchen wurde in 


einer Ackerfurche liegend ge⸗ 
funden. Es iſt außer Stande, beſtimmte Angaben zu ma⸗ 
chen, da es ſeiner Sinne nicht mächtig iſt. Ein Brief, 
den der junge Mann an ein anderes Mädchen geſchrieben 
15 hatte, war der Grund zu der Tat. Mit Rückſicht auf die 
Unbeſcholtenheit des Mädchens und den guten Ruf der El⸗ 
tern wurde die Täterin vorläufig wieder auf freien Fuß 
1 geſetzt und den Eltern wieder übergeben. Weitere Ermit⸗ 
telungen ſind im Gange. 
Nach einer anderen Lesart hatten die beiden beſchloſ⸗ 
ſen, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden, und zwar ſollte 
der junge Mann zuerſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt 


x erſchießen. In der fraglichen Nacht hatte das Mädchen 
. den Revolver mitgebracht. Ein durch Zufall losgehender 


Schuß traf den jungen Mann in den Kopf. Die Verletzung 
iſt zwar ernit, aber nicht lebensgefährlich. Die 
Ermittelungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
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chen ließ. Nachdem das junge Mädchen einige Schüſſe in 
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Nobiles gefährliche Lage 


Oslo. Nach Meldungen aus Kingsbay herrſcht auf 
Spitzbergen augenblicklich ſtarker Nebel, ſo daß die Befürch⸗ 
tung beſteht, daß Nobile und ſeine Begleiter die Richtung 
verlieren. Bisher konnte ſie, wie aus einem Funkſpruch 
hervorgeht, die Küſte von Nordoſtland ſehen. Nobiles 
Standort wird jetzt mit 80 Grad 37 Minuten nördlicher 
Breite und 27 Grad 10 Minuten öſtlicher Länge angegeben. 
Die Mannſchaft iſt alſo etwa 5 Kilometer in nordmweitlicher 
Richtung abgetrieben worden. Zwiſchen ihr und dem Lande 
befindet ſich offenes Waſſer. Die beiden anderen Gruppen 
können vom Standort Nobiles aus nicht geſehen werden. 
Die Ausſicht auf Rettung der 7 Mann, die ſich an Bord 
der vom Winde fortgetriebenen „Italia“ befanden, iſt ſehr 
gering, da man überhaupt nicht weiß, wohin die „Italia“ 
getrieben worden iſt. Nobile nimmt allerdings an, daß 
das Luftſchiff, dem das Gas entſtrömte, nur etwa 30 Kilo⸗ 
meter weit gekommen ſein kann. 


Nobile berichtet über das Anglück 

der „Italia“ 

Rom. Die römiſchen Mittwochblätter veröffentlichen einen 
amtlichen Bericht, nachdem die Funkverbindung zwiſchen der 
„Citta di Milano“ und der „Italia“ am Dienstag zeitweilig ſehr 
ſchlecht war. Die Lage der Nobilegruppe war am Dienstag 
abends 80,33 Grad nördlicher Breite und 26,55 Grad weſtlicher 
Länge. Sie war danach in zwei Tagen nur 2 Meilen abgetrie⸗ 
ben worden. 

Ein Funkſpruch Nobiles gab jetzt Näheres über das Unglück 
der „Italia“ bekannt. Das Luftſchiff war am 25. Mai infolge 
Gewichtszunahme in 500 Meter Höhe plötzlich ins Fallen ge: 
kommen. Binnen zwei Minuten ſchlug die „Italia“ auf dem 
Eiſe auf. Die Gondel wurde zertrümmert, während die Hülle 
oſtwärts abtrieb. Bis auf zwei Verletzte ſeien alle anderen nur 
mit dem Schrecken davongekommmen teilt Nobile mit und fügt 
hinzu, alle hätten aus Freude über ihre Rettung Italien hoch 
leben laſſen. Am 30. Mai ſeien die Kapitäne Mariano und 
Zappi mit Profeſſor Malmgreen über die Foyn⸗Inſeln nach der 
Inſel Scoresby aufgebrochen. Bei Nobile befinden ſich noch 
5 Perſonen. 


Berlin. Wie die Berliner Blätter aus Rom melden, g 
aus dort veröffentlichten Nachrichten hervor, daß auch Generd 
Nobile bei der Havarie der „Italia“ Verletzungen erlitten 9 
und zwar am rechten Arm und am rechten Bein. Nobile habt 
jedoch verſichert, die Axmverletzung ſei bereits geheilt und 
ſcheine, daß auch das Bein in der Heilung begriffen ſei. 


Maddalena auf dem Fluge 9 

nach Spitzbergen 1 

Kopenhagen. Das von der italieniſchen Regierung zur Ret⸗ 
tung der Beſatzung der „Italia“ ausgejandte, von Major Mad. 
dalena geführte italieniſche Waſſerflugzeug „Savoia 55“, das piet 
Offiziere und einen Mechaniker an Bord hat, war Dienstag nach 
mittag im Amſterdamer Marineflughafen gelandet. Das Flug“ 
zeug traf abends um 9,30 Uhr auf dem Flugplatz von Kopen“ 
hagen ein. Donnerstag vormittag iſt es zum Weiterfluge nach 
Spitzbergen über Stockholm aufgeſtiegen. Maddalena will ver 
ſuchen, der Nobile-Expedition durch Ueberbringen von Schlittel 
und anderem Rettungsmaterial zu helfen. 8 


Das Vordringen der hilfsſchiffe 1 


Oslo. Die „Hobby“ iſt zu dem Verſuche, das Kap des Nord“ 
oſtlandes von Spitzbergen zu erreichen, abgegangen. Die Eis“ 
bedingungen haben ſich gebeſſert. Man hegt daher begründe 
Hoffnung, daß der Dampfer weit genug nach Norden vordringen 
kann. Rijſer Larſen hat einen Erkundungsflug unternommen, 
über deſſen Ergebnis noch nichts bekannt iſt. rm 

Das Hilfsſchiff „Braganza“ iſt in Kingsbay angekommen, um 
Benzin und andere Vorräte an Bord zu nehmen, die durch 
Durchführung der Bergungsarbeiten für Nobile benötigt werden, 

* hi, 

Oslo. Amundien erklärte, er habe feinen Plan, eine Expe“ 
dition zur Bergung der „Italia“-Mannſchaft zu organiſieren, auf y 
geben müſſen, da ſeine amerikaniſchen Freunde nur dann beret 1 
ſeien, ſich an der Organiſation zu beteiligen, wenn fie von einen 
Regierung darum erſucht würden. 0 1 
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16.30——18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00 18.15: Sportsleute 
vor dem Mikrophon. 18.15—18.30: Zehn Minuten Giyerani® F 
18.30—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19.25— 19.50: Abt. K 15 
turgeſchichte. 19.50—20.15: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Spraß“ 
kurſe. 20.30: „ED 3“: Spiel zu Dreien in drei Hörbildern von 
Klabund. 22.90: Die Abendberichte. 22.30-24.00: Uebertragung 
aus, Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Gerhard Hoffmann. 2 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten “). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Exſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 


Breslau 322,6 


Verantwortlicher Redakt 
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two Bankowe 


Spareinlagen zu günstigen Bedingungen I 


Halbjährige Verzinsung 


Kredite werden an die Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsfuße gewährt 


oOo 


Mein Ehemann 
Franz Sacher beab⸗ 
ſichtigt ſeinen Laden 
nebſt Waren zu ver⸗ 
kaufen. Da der Ehe⸗ 
mann die Familie in 
keiner Weiſe unter⸗ 
hält und die Ware 
teilweiſe vom Kreis⸗ 
gericht mit Arreſt be⸗ 
legt iſt, warne ich vor 
Ankauf derſelben. 

Minna Sacher. 
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Tra-ra! Tra- ra! 
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Der heitere Fridolin 
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ine neue große Bastelei beginnt in dieser Nummer: 


Der Fo to-Apparat 
zum Selbsterbauen 


Anzeiger für den Kreis P 
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